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Mitteilungen des Zentral-Vorstandes.
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Gesuch um Gründung einer zweiten Sektion

in Genf.

Standpunkt des Zentral-Vorstands.

Die Generalversammlung dieses Jahres wird sich über das Ge-

such um Gründung einer zweiten Sektion in Genf auszuspre-
eben haben. Dieses Gesuch wurde an die Generalversammlung
des letzten Jahres («Schweizerkunst» n° 124, Protokolle der

Jahressitzungen) gestellt und seine Behandlung auf die nächste

Jahresversammlung verschoben. Der Z. V. hat sich seither ein-
gehend und zu verschiedenen Malen mit dieser Frage befasst ;o o "

er hat die sich daraus ergebenden Konsequenzen erwogen, und
er ist zur Ueberzeugung gelangt, dass wir einer äusserst wichti-
gen Prinzipienfrage von dergrössten Bedeutung für die Zukunft
unserer Gesellschaft gegenüberstehen.

infolgedessen hat er sich entschlossen, das Resultat seines

Studiums und die Schlussfolgerungen, die er daraus gezogen00' OO
hat, hier:zusammenzufassen, damit jeder sich seine Meinung in

dieser Frage machen könne und damit er darüber orientiert sei

in allen spätem Diskussionen und namentlich bei Anlass der

Generalversammlung.
Die Bildung einer Minderheit als kompakte Gruppe in der

Sektion Genf stammt nicht von heute, und das Begehren dieser

Gruppe, sich als selbständige Sektion zu konstituieren, ist die

Folge des unerträglich gewordenen Zustands, hervorgerufen
durch Meinungsverschiedenheiten zwischen dieser Gruppe von

30 Mitgliedern und dem Grossteil der Sektion. Die Beschwer-
den beider Parteien sind an der Generalversammlung von 1912
in Zürich, sowie auch in verschiedenen Briefen und Artikeln,
erschienen in der« Schweizerkunst » (N° 121. 122. 123. 124und
128) so ausführlich auseinandergesetzt worden, dass wir nicht
darauf zurückzukommen brauchen.

Uebrigens müssen wir vor allem die durch diesen Spezialfall

hervorgerufene Prinzipienfrage in Betracht ziehen. In erster Li-
nie musste man im Klaren sein über die Interpretation des

Art. 34 unserer Statuten. Nach reiflicher Beratung hält der Z. V.

dafür, dass dieser Artikel formell ist. Sein französischer und

deutscher Wortlaut heisst :

Art. 34. Z.« /MemZzra de Zzi SoezV/e « grazpew/ e/z jec/zowj .ve/oz; Ze

raw/o« <7//'z/s izztW/ewL

Art. 34. DzV MAoAWez' der Gere/Ae/w/Z ZAZdew Zw r/r?;/ /fnw/ozzrz;,
Zzz rueZcZzezz mV' «wd, Ae/A/ozzezz.



Die französische Version lässt keinen Zweifel zu und gestattet
die Existenz von nur einer Sektion pro Kanton. Der deustche

Wortlaut dagegen ist weniger bestimmt und könnte zu Konfusion
Anlass geben ; aber das in diesem Satz vorkommende Wort

O '
« Kanton» spricht jedoch für unsere Interpretation. Wenn Herr
Righini in der Versammlung in Zürich einerseits das Gutachten

O D

eines Juristen mitgeteilt hat, wonach es nicht unmöglich wäre,
diesen Artikel im Sinne der Trennung der Sektionen zu inter-

pretieren, hat er andererseits grosses Gewicht gelegt auf die

Ansicht des gleichen Juristen, dahingehend, dass es für die Ge-

Seilschaft äusserst gefährlich wäre, eine solche Interpretation
anzunehmen. Wir sind also der Meinung, dass unsere Statuten
die Existenz von zwei Sektionen im gleichen Kanton nicht zu-
lassen.

Ein zweiter Punkt spielt ferner hier eine grosse Rolle, nämlich
das Reglement selbst der Sektion Genf, dessen Art. i lautet :

Art. i. —D/r Mi/gAeAr der Gese/Ackr// MA«r,
Zk'MKn/er ««d & im fffiwfo« Ge«/ tnoime«, WA» 371-

tamme« eiwe Ge/sh'ö« der geM«««ie« Ge.seZ/.Tc/w//, weiche de« Name«

Ae/dio« Ge«/ der GereZZic/«/// Acfcwei^erwefeer MaZer, ß/Zd/jawer ««d

yAc/Aefee« a««immZ...

Dieses Reglement ist vom Z. V. gültig erklärt worden. Es ist im
Sinn und Geist der Zentral-Statuten aufgestellt und sieht in keiner
Weise die Möglichkeit der Gründung einer Parallelsektion vor.

Andererseits musste man sich fragen, ob es vorteilhaft wäre,
die Statuten zu ändern, um die Gründung neuer Parallelsektio-

nen in ganz bestimmten aussergewöhnlichen Fällen, wie z. B.

im vorliegenden Falle der Sektion Genf zu gestatten. Betr. die-
O D

sen Punkt sind die Meinungen sicherlich geteilt, und im ers-

ten Moment schien man, schlimmsten Falles natürlich, zu die-

ser Lösung des Konfliktes geneigt zu sein, weil ja jedermann
zunächst für eine gütliche Erledigung der Angelegenheit war.

Hier auch handelt es sich um eine prinzipielle Frage, denn

wenn einmal ein Präzedenzfall geschaffen ist, so steht zu be-

fürchten, dass der gleiche Fall sich früher oder später für andere

Sektionen einstellt. Man glaubte ein Palliativ gefunden zu haben,
indem man ein Minimum von 25 bis 30 Mitgliedern für jede

derartige Sektion vorschlug ; aber nichts spricht dafür, dass die-

ses Minimum in mehreren unserer Sektionen leicht erreicht
werden könnte. Die Folge dieser Möglichkeit würde ohne
Zweifel eine Schwächung unserer Gesellschaft bedeuten. Sie

würde allerlei unangenehme Rivalitäten heraufbeschwören, die
ohne grosse Bedeutung wären, solange sie nur in ein und der.
selben Sektion vorkämen, die aber zwischen zwei parallelen
Sektionen auftretend, eine Quelle der Uneinigkeit wäre und
die Schwächung der gesamten Gesellschaft zur Folge hätte. Wie
erschwert würden dadurch die Beziehungen der Sektionen selbst

zu den öffentlichen Behörden Und welche der beiden wäre die
offizielle Vertreterin unserer Gesellschaft gegenüber den Lokal-
behörden, und an welche hätten sich diese zu wenden Es ist

dies, wie uns scheint, ein sehr wichtiger Punkt.
Der Charakter der Zusammengehörigkeit, der unsere Gesell-

schalt auszeichnet, würde durch zu zahlreiche Unterabteilungen
und deren entgegengesetzte Tendenzen erheblich geschwächt.
Vergessen wir nicht, dass wir zur Zeit ein Ansehen gemessen,
das wir nötig haben zur Aufrechterhaltung unserer Beziehun-

m O

gen mit den Behörden und den andern Organisationen. Dieses

Ansehen muss immer mehr wachsen, und wir müssen deshalb

geeinigt bleiben und durchaus alles zu vermeiden suchen, das

uns trennen könnte.
Der Z. F. tel Vc/r Aifor i» Z«i>e/r«cfj/ «// ifoer [/»«fezwA «'«-

.s/iwmiv /«r tfe ^«wtmifwwg At Zr/i/eeA 74 ««.wer Ate/wle« iwwgr-

t/roefte«, ««(/• 3U'«r /«; 57w«e Ar /«/re/re/Aio«, tiA tie m teiwer

///;/«.«;./«g wrfterrtcfA, wowac/; Ato «irr ein« ,SV/Ab« /r«
Äfl«/o« yi/Affg 15/.

Demzufolge beantragt der Z. V. der Generalversammlung,
den Art. 34 unserer Statuten definitiv im vorgenannten Sinn

zu interpretieren. Indem er den Fall den Sektionen zum vorhin-

figen Studium vorlegt, möchte er ihre Aufmerksamkeit auf des-

sen grosser Wichtigkeit'lenken und bittet sie, denselben mit dem

ihm zukommenden Ernst zu beraten.

Der ZewirafTOrrtenA
<$$>

Plakat-Wettbewerb für unsere November-Ausstellung
in Zürich.

Der Zentralvorstand eröffnet unter unsern Activmitgliedern
und Kandidaten einen Wettbewerb zur Erlangung eines Plakates

für unsere Herbstausstellung in Zürich :

Grawe : Höhe 1 m, Breite 70 cm.
Fflrfce» ; 3 Töne (nicht 4 wie es in letzter Nummer hiess).
Tex/ ; KiiH.vlfww.v Zurief), F. Ziwj/eA/wg' der Ger. GcforaQ M«-

/er, ßi/ittiwer ««</ ZrrFi/e/A« wm 2. ZA 70. iViwember 1913.
Preise : Fr. 600 — werden unter den besten Entwürfen verteilt,
/wry : Der Zentralvorstand amtet als Jüry.
Die Entwürfe sollen keine Urheberzeichen, sondern ein ein-

faches Kennwort tragen. Jeder Entwurf ist von einem versie-
gelten Umschlag zu begleiten, auf dem das Kennwort wiederholtOO'ist und der den Namen und die Adresse des Urhebers enthält.

Die Sendungen haben folgende Bezeichnung zu tragen :

PZafaAiA/Aw«rZi Zzïn'c/;, A/or». 1917.
Die Entwürfe sind bis spätestens zum 1. Juli 1913 an die

AAi/hio« Ar .S'cWrAer&ttwV, Evole 33, Neuchàtel, einzusenden.

Geschäftsausschuss des Zentralvorstandes.

Sitzung in Ölten, am 31. März 1913.

Der Geschäftsausschuss vereinigte sich am 31. März in Ölten
zu einer Sitzung. Er beschäftigte sich mit der definitiven Fest-

setzung der Erklärung des Zentralvorstandes in Sachen der

Gründungsvorlage einer zweiten Sektion in Genf.
Der Entwurf für eine Unterstützungskasse, welcher uns von

Seiten des Kunstvereins unterbreitet wurde, ist einem Fachmann

zum gründlichen Studium übergeben worden, und dieser wird
O O '

eventuelle Umänderungen mit dem Zentralvorstand besprechen.
Die Eröffnung unserer Zürcherausstellung ist auf den 2.

November festgestellt worden, und wird bis 30. November
offen bleiben. Der Vorschlag der Sektion Aargau betr. He-

rabsetzung des Preises der Kunstblätter für Aktivmitglieder,
wird nicht gebilligt. Diese Herabsetzung würde für unsere Pas-OO O

sivmitglieder einen Nachteil erweisen. Unsere Aktivmitglieder
sollten dieses Opfer das wir bringen, begreifen ; denn es ist eben

dieses Vorrecht das wir unsern'Passiven lassen, auf welches sie

mit Recht am meisten Gewicht setzen.
Der Zentralvorstand wird in einer folgenden Nummer aul

dieses Thema zurückkommen.
Drr ZdM/riihe/iro/ii'r, Th. D.

Für das Eidgenössische Ausstellungsgebäude,

Als Herr Silvestre, in seiner Eröffnungsrede der nationalen

Kunstausstellung in Neuenburg das neue Gebäude im Namen
des Kunstkommission der Eidgenossenschaft übergab, konnte



er zugleich die gute Nachricht melden nach welcher mehrere
Künstler, zu Gunsten einer später notwendig werdenden Envei-

terung dieses Gebäudes, Kunstwerke gespendet und somit ihrer
Sympathie zu dieser Sache Ausdruck gegeben haben.

Indem diese Künstler der. Künstkommission ein kleines Kapi-
tal zur Verfügung stellen, gedenken sie mit Recht, dass es der
letzteren leichter sein werde vom Bund die nötige Unter-
Stützung zu erhalten um dem Gebäude einen grösseren und
höhern Raum anzuschliessen der sich besser als die bisherigen
zur Ausstellung von grösseren Kunstwerken eignen würde.

Seither haben sich noch weitere Künstler der Sache ange-
nommen. Wir veröffentlichen diesen Aufruf in der Hoffnung,
dass sich unter den Mitgliedern der Gesellschaft Schweiz. Maler,
Bildhauer und Architekten noch weitere Gönner finden werden
zum Wohl der ganzen Künstlerschaft.

Bis auf heutigen Tag haben folgende Künstler Werke ange-
meldet :

HH. Ferdinand Hodler, Otto Vautier, A. Hugonnet,
Rodo de Niederhäusern, H.-C. Forestier, Mangold
Burkhard, J. Schönenbkrger, Ch. Dünand, A. Sie-
VESTRK.

Diejenigen Kunstler die genügt wären sich dieser Liste anzu-
schliessen, wollen sich an Herrn Gh. Düby, Sekretär im Eidg.
Departement des Innen: Bern, richten.

<$$>

Schweizer. Abteilung der internationalen
Kunstausstellung. München 1913.

LISTE DER JURYMITGLIEDER

<t/ FVlrgier eidge«. Kziwff/eommiMww ;

HFL Prof. Albert Silvestre, Maler, Praffd««!,
Eduard Zimmermann, Bildhauer in München,
William Röthlisberger, Maler in Neuenburg.

fcy Jw. der dwrr/j dir ««grwrldr/r« Äz'iwsi/rr, wrZc/rr

fcw 391z» 2J. Affirm 1919 FErr/ir ri«o'«flwd/ feifow,

rrHflwn/e Miig/icdr»' :

1. aus der deutschen Schweiz :

HH. Dr. Ferdinand Hodler, Maler in Genf,
Max Buri, Maler in Brienz,
Cuno Amiet, Maler in Oschwand,
Emil Cardinaux, Maler in Muri b/ Bern,

2. aus der französischen Schweiz :

HH. Ed. Vallet, Maler in Genf,
Abr. Hermenjat, Maler in Aubonne,
Giov. Giacometti, Maler in Stampa,
James Vibert, Bildhauer in Genf,

r ' ah SkipJiZrattiew gzizgr« awr drr /rrrvor :

die Herren Burkhard Mangold, Maler in Basel, und
Ls. de Meuron, Maler in Marin.

Mitteilungen der Sektionen.

W
Section Zürich

Die Hauptversammlung unserer Section fand am 29. März in

der Kollerstube des Kunsthauses statt.
Der von dem Quästor J. Meier vorgelegte Rechnungsbericht

über die zwei vergangenen Jahre wurde von den Revisoren

W.Fries und E. Stiefel auf's beste verdankt und von der Section
einstimmig gutgeheissen.

In der Kassa befindet sich ein Activsaldo von fr. 021.29. Die
Section zählt auf Ende des Berichtsjahres 36. Active und zwei
Candidaten, sowie 65 Passivmitglieder.

In klaren Worten berichtete der Vorsitzende S. Righini über
die Tätigkeit des Vorstandes nach innen und nach aussen. Der
Vorstand wurde, trotzdem er eine Wiederwahl abgelehnt hatte,
einstimmig wiedergewählt und ihm der herzlichste Dank der
Section ausgesprochen. Er besteht also für die kommende
Amtsdauer aus :

Praswfe«/ : S. Righini, Klosbachstrasse, 150, Zürich VII.
ßwät/or : J. Meier, Reinacherstrasse, 4, Zürich.

Darauf wurde als ständiger Protokollführer gewählt
Chr. Conradin, Signaustrasse, 9, Zürich VIII.

Damit waren die offiziellen Geschäfte erledigt.

a. A. Chr. Conradin.

w
Wünsche und Anregungen.

Mit Enttäuschung habe ich, wie früher schon oft, die 3 letzten
Nummern unseres Blattes beiseite gelegt. « Schweizerkunst» ist
der volltönende Name unserer Monatschrift. Wer sollte da nicht
glauben, über das Kunstleben in der Schweiz durch dieses Blatt
in jeder Hinsicht aufgeklärt zu werden. Unsere letzten Nummern
enthalten aber, abgesehen von einigen Mitteilungen unseres
Zentralvorstandes, so viel wie gar nichts über das Kunstleben im
Allgemeinen. Und doch hat sich seit Neujahr auf dem Gebiete
der Kunst in der Schweiz Verschiedenes zugetragen, das ziem-
lieh wichtig ist.

Warum meldet unser Blatt rein Nichts über die Verhandlungen
der Kunstkommission

Wie wurden die Stipendiengelder verteilt Was hat die Kunst-
kommission über das Nationaldenkmal beschlossen, was über
das General-FIerzog-Denkmal Welche Beiträge gewährt sie un-O OO
serer Gesellschaft, welche der Sezession, welche dem Schweiz.
Kunstverein

Ueber diese Punkte sollte unser Blatt Auskunft erteilen. Statt
Zner etwas darüber zu erfahren, muss man zu den politischen
Tageszeitungen greifen, um orientiert zu werden.ODO?Und weil ich gerade bei der Kunstkommission bin : noch eine

Frage an diese. Warum immer die Geheimnistuerei über die

Beschlüsse dieser Kommission Alljährlich frägt man sich, wer
wohl das Stipendium der Kunst erhalten habe. Da wird eine

Verschwiegenheit beobachtet, die wirklich vorbildlich ist. Ich
finde, mit Unrecht. Da die Verabfolgung des Stipendiums nicht
an einen Vermögensausweis gebunden ist, so ist sie kein Almo-

sen, sondern eine Auszeichnung und die Künstlerschaft hat das

Recht zu wissen, wem diese Auszeichnung zu Teil wird.
Die Geheimnistuerei in Kunstsachen ist wirklich merkwürdig.

Wenn bei uns eine neue Festung gebaut wird oder ein neues

Pulver zur Anwendung kommt, so weiss es am anderen Tage
das hinterste Blättchen ; aber darüber, was in Kunstsachen ge-
schieht, weiss niemand zu berichten.

Ein weiteres Beispiel für die Geheimnistuerei bietet die Gott-

fried-Keller-Stiftung. Da liest man wohl von Zeit zu Zeit über

den Ankauf einer alten Zinnschale oder eines Chorgestühls,
aber darüber, zu welchen Einzelbeträgen das zur Verfügung
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